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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Damit Ihnen nicht die Luft ausgeht...Damit Ihnen nicht die Luft ausgeht...



Lüftungstechnik

Seite 2

Innung Gross-Gerau 2007
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Fachvortrag LFachvortrag Lüüftungftung

„„Ruhe in Zeiten von LRuhe in Zeiten von Läärm und rm und 
StressStress““

Wagner GmbH Wagner GmbH GrossGross--GerauGerau
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1.1. Sind wir noch zu retten? Freie Fahrt fSind wir noch zu retten? Freie Fahrt füür r 
Feuchtigkeit, Schimmel und Schadstoffe dank Feuchtigkeit, Schimmel und Schadstoffe dank 
Energieeinsparverordnung? Was ist zu tun?Energieeinsparverordnung? Was ist zu tun?

2.2. LLäärm draurm draußßen > drinnen = endlich Ruhe! en > drinnen = endlich Ruhe! 

3.3. Was sagen aktuelle Normen? Was sagen aktuelle Normen? 

4.4. WohnungslWohnungslüüftung leicht gemacht.ftung leicht gemacht. Von dezentraler Von dezentraler 
zu zentraler Wohnungslzu zentraler Wohnungslüüftung dank intelligenter ftung dank intelligenter 
Steuerungstechnik.Steuerungstechnik.

Die ThemenDie Themen
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Sind wir noch zu retten? Sind wir noch zu retten? 

Freie Fahrt fFreie Fahrt füür Feuchtigkeit, r Feuchtigkeit, 
SchimmelSchimmel

und Schadstoffe dankund Schadstoffe dank
EnergieeinsparverordnungEnergieeinsparverordnung

EnEVEnEV? ? 

Was ist zu tun?Was ist zu tun?

EnEVEnEV und dann?und dann?
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EnEVEnEV ZielZiel

Wärmeschutzverordnung + 
Heizungsanlagenverordnung 

= EnEV
Neubau:

⇒ Verringerung des Energiebedarfs um ca. 30%
⇒ Einbeziehung Anlagentechnik für Heizung, Lüftung, Warmwasser

einschließlich Hilfsenergie und regenerativer Energie
⇒ Berücksichtigung Vorketten außerhalb des Gebäudes 
⇒ neue Freiräume (und Anforderungen) für Planer und Bauherrn durch

Verrechenbarkeit von baulichem Wärmeschutz und Anlagentechnik 
Gebäudebestand: 

⇒ nur begrenzte Nachrüstpflichten ( Heizungen vor 1975 )
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ENEV 2002 - Ausgewählte Details

§5
(2) Zu errichtende Gebäude sind so auszuführen, dass der zum Zwecke 
der Gesundheit und Beheizung erforderliche Mindestluftwechsel 
sichergestellt ist. Werden dazu andere Lüftungseinrichtungen als 
Fenster verwendet, müssen diese Anhang 4 Nr. 3 entsprechen.

Das stellt sicher, dass neben den Dichtheitsanforderungen im Interesse 
der Gesundheit und Beheizung (notwendige Verbrennungsluft) auch 
eine ausreichende Lufterneuerung erfolgen kann. Sofern dazu Lüftungs-
einrichtungen eingesetzt werden, sollen diese allerdings entsprechend 
den dargelegten Mindestanforderungen geplant und ausgeführt werden.

EnEVEnEV ZielZiel
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ENEV 2002 - Ausgewählte Details

Anhang 4 Nr. 3 :

Lüftungseinrichtungen in der Gebäudehülle müssen
einstellbar und leicht regulierbar sein. Im geschlossenen
Zustand müssen sie der Tabelle 1 genügen. Soweit in
anderen Rechtsvorschriften Anforderungen an die
Lüftung gestellt werden, bleiben diese Vorschriften
unberührt. Satz 1 ist nicht anzuwenden, wenn als
Lüftungseinrichtungen selbsttätig regelnde
Außenluftdurchlässe unter Verwendung einer geeigneten
Führungsgröße eingesetzt werden.

EnEVEnEV ZielZiel
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EnEVEnEV WWäärmeverlust durch Lrmeverlust durch Lüüftungftung

0

10000

15000

20000

25000

30000

35000

ca.3300

WRG

Wärmeverluste ( kWh)

ca. 12000

NEH mit WRGEnEV und Fensterlüftung

ca. 22000

Wärmeverluste  über Außenbauteile

NEH mit mech. Lüftung und WRG  
minus 50 %

NEH mit Fensterlüftung  minus 33 %ca.9000

Wärmeverluste  durch Lüftung
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EnEV Lüftungsarten   Einsparungsziele

2000

4000

6000

8000

10000
KWh/ Jahr

100 %

9009

87 %

7508

37 %
3303

Fensterlüftung einfache 
Abluftanlage

Zu– und Abluftanlage 
mit WRG

10 KWh entspricht ca. 1 l Heizöl oder 1m³ Erdgas

150 l oder 

150 m³

Lüftungswärmeeinsparung einer Heizperiode EFH 210m² bei unterschiedlicher Lüftung

570 l oder 
570 m³
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ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?
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a-Wert 3m³/hm

a-Wert „neu“ 0,1m - 1,0m³/hm

Wohnungslüftung –
Parameter a - Wert

ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?
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ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?

Wann wird es kritisch?
Temperatur   >Temperatur   > LuftfeuchtigkeitLuftfeuchtigkeit >   Taupunkt>   Taupunkt

20°C 60 % 10,4 g/m3

16°C 60 % 8,2 g/m3

14°C 60 % 7,3 g/m3

5°C 60 % 4,1 g/m3
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?

Wann wird es kritisch – wann wird der 
kritische Taupunkt überschritten?

TemperaturTemperatur >> LuftfeuchtigkeitLuftfeuchtigkeit >> Taupunkt beiTaupunkt bei

22°C 60 % 13,9 °C

20°C 60 % 12,0 °C

18°C 60 % 10,1 °C
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ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

ZusatzlZusatzlüüftung ftung –– WARUM?WARUM?
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LLäärm draurm draußßen en ––

drinnen > endlich Ruhe! drinnen > endlich Ruhe! 

LLäärm? Lrm? Läärm!rm!
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LLäärmrm

„Können Sie mich Hören“ ???
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50

30

120
110

100
90

70

60

80

40

d B(A)

Ziel

LLäärm rm -- PegelunterschiedePegelunterschiede



Lüftungstechnik

Seite 19

Innung Gross-Gerau 2007
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0

20

40

60

80

PKW Luft Bahn

In % von Hundert

Durch Verkehrslärm belästigte Bürger
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80 dB(A)30 dB(A)

Was bedeutet RUHE? 

90 dB(A)
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Fluglärm 
Bis 2020  - Verdoppelung der Flüge



Lüftungstechnik

Seite 22

Innung Gross-Gerau 2007
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Bis 2025 

> Verdreifachung PKW-Verkehr

Strassenverkehr - Lärm 



Lüftungstechnik

Seite 23

Innung Gross-Gerau 2007
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Schall und Logik
10er Log???

nichts miteinander zu tun!!

Faktor 2

50 Watt = 80 dB (A)

100 Watt = ? dB (A)
100 Watt = ? dB (A)

Schall - Werte 
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1+1= 3 Schalladdition

• 1 = 70 dB(A)

73 dB (A)

Lärm - Schalladdition

„Logarithmisches“ Verhalten der 
Schalladdition

LGes.= 10log( 100,1 x L1 + 100,1 x L2 )

• 70dB(A)+ 70dB(A) = ???
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1 dB (A) : nur von Spezialisten        
wahrnehmbarer  Unterschied 

3 dB (A) :  hörbarer Unterschied

10 dB(A):  Empfindung doppelt so 
laut oder nur halb so laut

Wahrnehmung des Schallpegels Wahrnehmung des Schallpegels 
durch den Menschendurch den Menschen

LLäärm rm –– SchallpegelwahrnehmungSchallpegelwahrnehmung
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LLäärm rm –– Werte und UnwerteWerte und Unwerte

Rw

Rw netto

Rw prf

R`w (Bau)

Rw 1.9

Dnw
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LLäärm  rm  -- Dimensionen Dimensionen 

Schalldämmung:

R‘w = bewertetes Schalldämmmaß in dB am Bau

Rw 1,9 = bewertetes Schalldämmmaß in dB
Der zu beurteilende Gegenstand hat bei einer 
Fläche von 1,9 m² ein Schalldämmmaß von x 

Rechengröße für 
flächenveränderliche 

Gegenstände

1,9 m² = Prüffensterfläche

Dn w = Norm- Schallpegeldifferenz in dB

Bei einer Fläche von 10 m² besteht zwischen dem 
Senderaum und dem Empfangsraum  eine 

Schallpegeldifferenz von x für dieses Bauteil

Rechengröße für 
flächenveränderliche 

Gegenstände

10 m² = Prüffläche

- 7 dB + 7 dB

Zu sicherndes  Schalldämmmaß am Bau , das 
errechnete Schalldämmmaß des zu verbauenden 

Bauteils sollte um 2 dB höher sein

Vorhaltemaß

2 dB
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WARUM Grenzwerte 
und welche geben die
Normen/ Gesetze vor?
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Schallschutz nach DIN 18005 
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DIN 1946 DIN 1946 –– 6 Luftvolumenstr6 Luftvolumenströömeme
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Der Rechtsanspruch auf LDer Rechtsanspruch auf Lüüftungftung
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Der Rechtsanspruch auf LDer Rechtsanspruch auf Lüüftungftung
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WIE finde ich die 
richtige

Lüftungslösung? 
Lüftertypen und 

deren Einsatz.
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AEROFLAT®

AEROMAT 90

AEROMAT 80

AEROMAT 100

AEROMAT 150

AEROMAT VT

Lüftungsgeräte
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Lüftungsgeräte - Auswahlkriterien
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Ralph Langholz, Vertriebsingenieur

Lüftungsgeräte - Auswahlkriterien
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Schall-
dämmung
dB RW 1,9

Luft-
leistung

m³/h

Eigen-
geräusch

db(A)
U-Wert 
W/m2 K

Aeromat 90/90.Z/90.K 21/28 ca. 120 3,6 

Aeromat 80 33/36/40 15/26/33 1,9

Aeromat 100 Typ F2 39/42 75 36 1,68

Aeromat 100 Typ DD 39/42 25/35 1,68

Aeromat 150 Typ AW4 44

Stufe 1: 70
Stufe 2: 

120 nicht definiert 2,7

Aeromat 150 Typ DD 44 100 2,7

Aeromat VT DS 51 16 0,25

Aeromat VT RS 51
Stufe 1: 30
Stufe 2: 50

Stufe 1: 17
Stufe 2: 29 0,25

Argumentationsleitfaden Übersicht

Lüftungsgeräte - Auswahlkriterien
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Regelung Einsatzbereich

Aeromat 90/90.Z/90.K stufenlos

Wintergärten
Kellerräume/ untergeordnete Räume

Räume mit offenen Feuerstätten

Aeromat 80 stufenlos
Wohnräume/ Schlafräume

Büroräume
Aeromat 100 Typ F2 stufenlos Büroräume

Aeromat 100 Typ DD stufenlos
Wohnräume/ Schlafräume

Büroräume

Aeromat 150 Typ AW4 2-stufig
Wohnräume
Büroräume

Aeromat 150 Typ DD stufenlos
Wohnräume
Büroräume

Aeromat VT DS stufenlos
Schlafräume/ Wohnräume

Büroräume

Aeromat VT RS 2-stufig
Schlafräume/ Wohnräume

Büroräume

Argumentationsleitfaden Übersicht

Lüftungsgeräte - Auswahlkriterien
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WohnungslWohnungslüüftung leicht gemacht.ftung leicht gemacht.

Von dezentraler zu zentraler Von dezentraler zu zentraler 
WohnungslWohnungslüüftung dank intelligenterftung dank intelligenter

Steuerungstechnik mit SISteuerungstechnik mit SI--
POWERLINE.POWERLINE.

WohnungslWohnungslüüftung leicht gemachtftung leicht gemacht
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Das geöffnete Fenster – teuere Nichtfunktionen

Bei feuchtem
Wetter
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??
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NEU! Die LNEU! Die Löösung!sung!

Steuerung

Von der Einzelraumlüftung ...

... zur zentral gesteuerten  Lüftung!

Mit AERONETAERONET von 

Wandlüfter

Wandlüfter
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene 
Stromnetz
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene Stromnetz

Chip bei Bestellung 
bereits im Gerät 
integriert
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene Stromnetz

Chip bei 
Bestellung bereits 
im Gerät integriert

Plug & Play-
Installation durch 
eigenständige 
Partnersuche der 
Steuerungen
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene Stromnetz

Erweiterbar um weitere Komponenten der 
Gebäudetechnik wie Raumüberwachung, 
Rauch-/ Brand- und Wassermelder

Chip bei 
Bestellung bereits 
im Gerät integriert

Plug & Play-
Installation durch 
eigenständige 
Partnersuche der 
Steuerungen
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene Stromnetz

Erweiterbar um weitere 
Komponenten der Gebäudetechnik 
wie Raumüberwachung, Rauch-/ 
Brand- und Wassermelder

Flexibel erweiterbares System 
durch offene Auslegung

Chip bei 
Bestellung bereits 
im Gerät integriert

Plug & Play-
Installation durch 
eigenständige 
Partnersuche der 
Steuerungen
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Was ist Was ist SISI--PowerlinePowerline??

Signalübertragung über das 
bereits vorhandene Stromnetz

Für alle Siegenia-Aubi
Geräte nachrüstbar.

Erweiterbar um weitere 
Komponenten der Gebäudetechnik 
wie Raumüberwachung, Rauch-/ 
Brand- und Wassermelder

Chip bei 
Bestellung bereits 
im Gerät integriert

Plug & Play-
Installation durch 
eigenständige 
Partnersuche der 
Steuerungen

Flexibel erweiterbares System 
durch offene Auslegung
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Die Wohlfühlgarantie mit kontrollierter Lüftung

Wandlüfter



Lüftungstechnik

Seite 50

Innung Gross-Gerau 2007
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Haben Sie noch 
Fragen?

Ich wünsche noch 
einen schönen Tag!

Danke für Ihre
Aufmerksamkeit!

Haben Sie noch Fragen ???
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